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Jahresbericht 2017

Kurz vor Ende des Berichtsjahres hat der SFD zusammen mit seiner Kooperationspartnerin, der Schweizerischen Depeschenagentur (SDA), und dem Bundesamt für Kultur (BAK) eine erweiterte Leistungsvereinbarung unterzeichnet. Der Anstoss kam vom BAK, das die seit 2012 geltende Vereinbarung um einen Anhang ergänzte. Dieser Anhang formuliert die „operativen Ziele für das Jahr 2018“. Im Mittelpunkt steht die Verpflichtung der Kooperationspartner SDA/SFD, Kulturnachrichten aus allen Sprachregionen der Schweiz zu verbreiten. Um das zu gewährleisten, erarbeiten sie ein Konzept, um die Anzahl der Übersetzungen – dies der neue Anspruch des BAK – „zu vergrössern“. Vermehrt übersetzt werden gemäss diesem Ziel Artikel vom Deutschen ins Französische und Italienische und umgekehrt. Bis Ende 2018 muss das Konzept fertiggestellt sein, damit es 2019 zur Anwendung kommen kann.

Um die operativen Ziele festzulegen, erarbeiten SDA/SFD – so die Auflage des BAK – bis Ende 2018 eine SWOT-Analyse. Sie soll Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken der Zusammenarbeit von SDA und SFD aufzeigen. Konkret soll ersichtlich werden, wie diese funktioniert, wie sie zur Verbreitung von Kulturnachrichten in der Schweiz beiträgt, aber auch welche Defizite sie beinhaltet. Und schliesslich soll sie – im Sinne des BAK – zu einer effizienteren Kulturberichterstattung über die Sprachgrenzen hinweg führen.

Stand der Dinge

Der Jahresbericht 2017 gibt Gelegenheit, den Stand der Dinge aus Perspektive des SFD darzustellen. Laut Artikel 7.1 der Leistungsvereinbarung zwischen BAK, SDA und SFD hat der SFD die Aufgabe, für deutschsprachige Schweizer Medien jährlich zwischen 350 und 450 Kritiken, Hintergründe, Porträts, Berichte und Meldungen über das kulturelle Geschehen in der Schweiz zu publizieren. Diese Vorgabe hat der SFD 2017 erfüllt. 387 SFD-Texte haben die Kunden in Empfang genommen. 198 davon berichteten über Kulturereignisse in der Deutschschweiz, 63 führten die Leser und Leserinnen in die Westschweiz, 21 ins Tessin und 5 in die rätoromanische Schweiz.

Rund 150 dieser Texte sind gewissermassen im Feld entstanden. Es sind Reportagen sowie Besprechungen von literarischen Neuerscheinungen, Theaterpremieren, Konzerten und Kunstausstellungen. Die anderen rund 240 Texte hat der SFD am Desk geschrieben, wobei ihm in rund 50 Fällen französischsprachige Medienunterlagen sowie Meldungen der Westschweizer SDA-Kollegen als Vorlagen dienten. An seinen 45 Desk-Tagen des Jahres hat der SFD also im Durchschnitt mindestens eine Meldung vom Französischen ins Deutsche übersetzt. Damit hat er zusammen mit der SDA-Kulturredaktion mit dazu beigetragen, dass die französischsprachigen Kulturnachrichten von überregionaler Bedeutung den deutschsprachigen Medien zugänglich wurden.

Erfolgreiche Online-Strategie

Wenn immer möglich hat der SFD die Meldungen mit Bildern der Fotoagentur Keystone verlinkt, was jeweils zu einem breiten Online-Auftritt führte. So vermeldeten zum Beispiel das Regionalbüro der SDA in Lausanne und in einer Übersetzung der SFD den Tod des Journalisten und Kunstsammlers Charles-Henri Favrod, der das international bedeutende Musée de l’Elysée in Lausanne mitbegründet hatte. Die Todesnachricht war in allen wichtigen Westschweizer Zeitungen zu lesen, die Übersetzung des SFD zudem im „Tages-Anzeiger“, in der „Neuen Zürcher Zeitung“, der „Basler Zeitung“, im „Landbote“, im „St. Galler Tagblatt“ und in der „Luzerner Zeitung“. Die Online-Meldung fand sich auch auf den Websites von „Blick“, „Aargauer Zeitung“, „Südostschweiz“, „Freiburger Nachrichten“ und weiteren Zeitungen.

Ein ähnliches Echo löste der Tod der Lausanner Lyrikerin Anne Perrier aus. Die vom SFD übersetzte Nachricht wurde von zahlreichen Deutschschweizer Zeitungen übernommen. Mangels Fotografie konnte sie allerdings nicht über den Online-Kanal verbreitet werden. Als die Fondation de l’Hermitage in Lausanne der in Zürich ansässigen Sammlung Bührle ihre Tore öffnete, schrieb der SFD einen eigenen ausführlichen Text, wobei er nicht nur die Qualität der Kunstwerke hervorhob, sondern – unter Verwendung historisch gesicherter Quellen – auch Bührles Ankäufe von Raub- und Fluchtkunst kritisch beleuchtete. Während der Text in den Tageszeitungen ein geringes Echo auslöste, hatte er online zusammen mit der Fotografie von Van Goghs Ölgemälde „Der Sämann“ einen breiten Auftritt. 

Darüber, wie oft die Online-Texte tatsächlich gelesen werden, kann allerdings nur spekuliert werden. Auf Anfrage des SFD konnte keine einzige Online-Plattform über die Anzahl der Klicks Auskunft geben. Statistisch erfasst würden nur die Besuche auf den Ressortseiten (Kultur, Inland, Ausland, Wirtschaft usw.), gaben die angefragen Plattformen bekannt. Diese wissen demnach, wie viele Leserinnen und Leser Kulturnachrichten konsumieren, wie oft sie aber einzelne Meldungen anklicken, wurde bisher nicht ausgezählt. Das soll sich ändern. Man gehe davon aus, dass im nächsten Jahr differenziertere Resultate abrufbar würden, hiess es bei einigen Anbietern. Sicher ist, dass sich der Medienkonsum zunehmend in Richtung Online bewegt. Es macht also auf jeden Fall Sinn, dass der SFD diese Schiene auch in Zukunft weiter ausbaut.

31 Buchbesprechungen

Literarische Neuerscheinungen spielen in der Berichterstattung des SFD traditionellerweise eine grosse Rolle. Besprochen hat er im Berichtsjahr 31 neue Bücher von Schweizer Autorinnen und Autoren, so auch diese Romane und Erzählbände: Martin Suters „Elefant“; „Kraft“, mit dem Jonas Lüscher den Schweizer Buchpreis 2017 gewann; „Fleisch“ von Simone Meier; das Debüt „Lanz“ von Flurin Jecker; „Seit ich fort bin“ von Henriette Vásárhelyi; Lukas Bärfuss’ „Hagard“; „Ein Sommer mit Proust“ von Matthias Zschokke; Jens Steiners „Mein Leben als Hoffnungsträger“; Barbara Schiblis „Flechten“; Franz Hohlers „Das Päckchen“; „Das Klavier auf dem Schillerstein“ von Gertrud Leutenegger; „Das unaufhaltsame Fliessen“ von Christian Haller; „Glanz und Schatten“ von Michael Fehr; Judith Kellers „Die Fragwürdigen“; „Der Tag, an dem es 449 Franz Klammer regnete“ von Gion Mathias Cavelty und schliesslich „Siebenundsiebzig Geschwister“ von Zsuzsanna Gahse. Speziell zu erwähnen sind Übersetzungen. Besprochen hat der SFD 2017 „Autopsie des Vaters“ („Autopsie d’un père“, 2016) der Genferin Pascale Kramer; „Das unendliche Buch“ („L’infini Livre“, 2014) der Walliserin Noëlle Revaz; „Die Farben der Schwalbe“ („Couleurs de l'hirondelle“, 2012) des Waadtländers Marius Daniel Popescu sowie „Schnitz“ („Les valets de nuit“, 2010) der Waadtländerin Marie-Jeanne Urech.

Subventionen von Bund und Kantonen

Finanziell getragen wird der SFD im Wesentlichen vom Bundesamt für Kultur (Verständigungskredit) und vom Kanton Zürich. Kleinere Unterstützungsbeiträge leisteten 2017 die Kantone Aargau, Bern, Graubünden, Luzern, Nidwalden, Schwyz, Schaffhausen, St. Gallen, Uri und Zug.

Die Aufgabe des SFD ist es laut Leistungsvereinbarung, zusammen mit den drei fest angestellten Kulturredaktorinnen der SDA die Schweizer Medien tagesaktuell über wichtige kulturelle Ereignisse in der Schweiz zu informieren. Neben den Berichten über die Sprachgrenzen hinweg hat der SFD 2017 rund 200 Texte über Ereignisse in der Deutschschweiz geschrieben, wobei er vor allem auf den Kanton Zürich fokussierte.

Im Mittelpunkt standen die Städte Zürich und Winterthur. In Zürich besuchte der SFD Premieren im Schauspielhaus, im Jungen Schauspielhaus, im Theater Neumarkt und im Opernhaus. Er schrieb über Ausstellungen im Kunsthaus, im Haus Konstruktiv, im Völkerkundemuseum, im Museum Rietberg, im Museum für Gestaltung und anderen Museen. In Winterthur berichtete er über Ausstellungen im Kunstmuseum, im Gewerbemuseum und im Fotozentrum. Seltener unterwegs war der SFD in Basel, Bern, Aarau, Rapperswil SG, Zug und Chur.

Herbstserie „Andernorts“ 

Dank dem Bundesamt für Kultur verfügt der SFD auch über ein Jahresbudget, mit dem er Aufträge an freie Mitarbeitende erteilen kann. Diese helfen wesentlich mit, tagesaktuell die Bereiche Literatur, Theater, Jazz, Klassische Musik, Architektur, Fotografie und Kunst abzudecken (für die Sparten Film und Rock/Pop sind gemäss der internen Arbeitsteilung die Kulturredaktorinnen der SDA zuständig). Integriert sind freie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch in thematische Serien, die der SFD jeweils im Herbst an die Hand nimmt. Sie ermöglichen, Reportagen und Geschichten aus den anderen Sprachregionen zu schreiben.

Die Herbstserie 2017 trug den Titel „Andernorts“ und umfasste sieben längere Reportagen. Die erste führte den SFD nach Valchava im Val Müstair, wo das Museum Chasa Jaura dem Engadiner Maler, Zeichner und Dichter Steivan Liun Könz (1940-1998) eine umfassende Retrospektive widmete. Könz hatte es sich zur Lebensaufgabe gemacht, "ein Schloss zu erforschen", wie er 1997 in einem seiner Tagebücher notierte. "In einem Schloss gibt es viele Zimmer. Ich finde jeden Tag eine neue Tür, die ich öffnen muss." Das Schloss sei noch lange nicht erforscht, schrieb er. Es ist die Quintessenz eines Künstlers, der sein Leben nie in Ordnung bringen konnte, wollte, der bis zum Schluss dem kreativen Chaos verschrieben blieb. Im Engadin gibt es Häuser mit zahlreichen Sgraffiti von Steivan Liun Könz. Hier kennt man ihn. In der Deutschschweiz viel weniger. Ein Grund für den SFD, den grossartigen Künstler vorzustellen.

Grundlage für die zweite Herbstreportage war ein Buch mit literarischen Spaziergängen. „Lausanne. Promenades littéraires“ heisst es und animiert dazu, die Stadt am Genfersee aus der Perspektive von 90 Schriftstellerinnen und Schriftstellern kennenzulernen. Im Mittelpunkt stehen Georges Simenon (1903-1989), Jacques Chessex (1934-2009), Charles-Albert Cingria (1883-1954), Alexandre Vinet (1797-1847), Anne Cuneo (1936-2015), Charles-Ferdinand Ramuz (1878-1947) und Benjamin Constant (1767-1830). Ihnen widmet das schön gestaltete Buch eigene Spaziergänge zu Orten, wo sie gelebt haben, zu Orten auch, die in ihren Werken eine wichtige Rolle spielen.

Gegenstand der dritten Herbstgeschichte war wiederum ein Buch. Es trägt den Titel „E ti, come sprichst du suisse?“. Herausgegeben hat es die Oertli-Stiftung, die schweizerische Verständigungsprojekte unterstützt und die im September mit dieser viersprachigen Publikation ihr 50-jähriges Bestehen feierte. Ziel des Buches sei es, "den Brückenschlag zwischen den Sprachregionen der Schweiz zu fördern", schrieb die Stiftung. Die Texte haben junge Leute aus allen Sprachregionen zwischen 16 und 21 Jahren verfasst. Entstanden ist ein Lesebuch, das den sprachlichen Sonderfall Schweiz ohne Anbiederung und mit viel Witz auslotet.

Die vierte Herbstgeschichte widmete sich einem Konzert in Altdorf UR und porträtierte die Bandoneonspielerin Helena Rüegg. Das Repertoire der Musikerin umfasst Ländler und Tango, Musette und Jazz. Das „Vreneli abem Guggisberg“ schickte sie an diesem Abend samt „Simes Hans-Joggeli“ nach Persien. Worum es ihr und ihren Mitmusikern geht, fasste sie während des Konzerts so zusammen: "Was ist Ferne, was ist Heimat? Diesen Fragen wollen wir wenn nicht mit Antworten, so doch mit Ahnungen begegnen."

Drei Reportagen im Tessin vervollständigten die Herbstserie „Andernorts“. Die eine führte auf den Spuren von Plinio Martini ins Valle Bavona. Martinis Romane und Erzählungen entzaubern das Tessin von allen Sonnenstuben- und Zoccoli-Klischees. Momentan erlebt sein Werk eine Renaissance. Die Fondazione Valle Bavona hat im September einen ersten literarisch-geographischen Spaziergang auf Martinis Spuren durchgeführt. Der SFD war mit dabei. Weitere solche Spaziergänge sind 2018 geplant.

Dann hat der SFD den Tessiner Schriftsteller Andrea Fazioli getroffen. Obschon ins Deutsche übersetzt, sind seine Kriminalromane im deutschsprachigen Raum nur eingefleischten Krimifans bekannt. Mit Hilfe seines Detektivs Elia Contini legt Fazioli den Finger in die Wunden der italienischen Schweiz. Wer das Tessin und seine oft verwickelten und seltsamen Kriminalfälle kennt, den verwundern Faziolis Romane nicht.

Bereits Ende Juli war der SFD nach Monte Carasso bei Bellinzona gereist. Anlass war der 85. Geburtstag des Tessiner Architekten Luigi Snozzi, der den Kern der kleinen Gemeinde im Sinne der Neuen Tessiner Architektur umgestaltet hat. Diese Arbeit hat weltweit für Aufsehen gesorgt. Für ihre Bemühungen, einen festen Rahmen für die ungeordnete Bebauung auszuarbeiten, hat die Gemeinde 1993 den Wakker-Preis des Schweizer Heimatschutzes erhalten. Zudem nahm Snozzi dafür in Cambridge im US-Bundesstaat Massachusetts den "Prince of Wales Prize in Urban Design" der Harvard-Universität entgegen.

Sommerserie „Grenzgänge“

Wie jedes Jahr seit 2002 hat der SFD 2017 im Teamwork mit freien Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern eine Sommerserie veröffentlicht. Die ebenfalls vom Bundesamt für Kultur aus dem Verständigungskredit finanzierten 14 Reportagen und Porträts tragen den gemeinsamen Titel „Grenzgänge“. Im Mittelpunkt stehen Menschen, die sich für die sprachliche, die kulturelle Vielfalt in der Schweiz engagieren. Eliane Röösli, im Kanton Zug geboren, studiert an der ETH Lausanne Lebenswissenschaften und Technologie. Daneben unterstützt sie – als „Botschafterin für die Kohäsion“ der Schweizerischen Studienstiftung – deutschsprachige Studierende, sich sprachlich und inhaltlich an der Hochschule zurechtzufinden.

Mit Grenzen ganz anderer Art beschäftigt sich Christian Birchmeier. Der Schaffhauser Geograf und Militärhistoriker verbringt jede Woche mehrere Stunden im Staatsarchiv Schaffhausen und widmet sich dort mit Akribie der Erforschung der alten March- und Zeugensteine in seinem Heimat- und Wohnkanton. Der Zürcher Thomi Wolfensberger hat die alte Handwerkstechnik des Steindrucks ins digitale Zeitalter hinübergerettet. "Es gibt Grenzgänger, die über Grenzen gehen. Ich sehe mich eher als Schlepper, indem ich den Künstlern über die Grenze helfe", präzisiert der 2014 mit dem "Peter Kneubühler Graphikpreis" ausgezeichnete Drucker.
Wer im Leben des Genfer Journalisten und Opernsängers Francesco Biamonte nach Grenzen sucht, kann sie an allen Ecken und Enden finden. Die familiären Wurzeln führen ebenso ins italienische Kampanien wie in die jüdische Kultur Österreichs, in die belgische Kolonie Kongo oder nach Kalifornien. So kommt es auch, dass Biamonte italienisch-amerikanischer Doppelbürger ist und von Haus aus Italienisch, Französisch und Englisch spricht. Durch das Studium an der Universität Lausanne hat er diesen Sprachen, nebst Kunstgeschichte, noch Latein und Deutsch hinzugefügt.

Irene Weber Henking ist an der Universität Lausanne Professorin für Übersetzungswissenschaft und Leiterin des renommierten Zentrums für literarische Übersetzungen. In diesen Funktionen verhilft die Germanistin der Hochschule über die akademische Welt hinaus zu lokaler und internationaler Präsenz. Der Soundkünstler Alan Alpenfelt ist Mitbegründer und Regisseur des Webradios Gwendalyn in Chiasso. Das nichtkommerzielle, unabhängige Radio sendet abseits des Mainstreams und bietet Platz für Nischenmusik, ethnische Vielfalt und alternatives Kulturschaffen.
Jean-Pierre Rochat verbindet als Grenzgänger zwei Genres, die nicht unterschiedlicher sein könnten: das "Chäse" und "Chrampfe" auf dem Berg sowie das einsame Schreiben in seiner Kammer. Der geborene Basler wohnt im Berner Jura, spricht Mundart, schreibt aber auf Französisch. Die Sprachgrenze verläuft just neben seinem Bauernhof oberhalb Vauffelin. Dominik Blum zelebriert ein Leben als musikalischer Freigeist. Der Pianist und Organist wechselt spielend von Klassik zu Neuer Musik, mit Zwischenhalten bei Avantcore-Jazz und Gitarrenrock. Er wohnt in Kilchberg ZH.

Von Berufs wegen jongliert Thomas Raaflaub mit den Landessprachen Deutsch und Französisch. Er wohnt in Feutersoey BE und Estavayer FR und ist sein zehn Jahren im Kanton Bern Koordinator im Sprachaustausch. Als solcher setzt er sich dafür ein, dass in Familien und an Schulen Deutsch und Französisch auch über die Kantonsgrenzen hinaus durcheinanderwirbeln und sich vermischen. Wer eine Rede simultan in eine andere Sprache überträgt, überwindet nicht nur sprachliche Grenzen. Davon erzählt Lorenz Mohler, Leiter der entsprechenden Ausbildung an der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften ZHAW. Wichtig sei es, sich in andere Menschen, in ihre Denkmuster und Emotionen einzufühlen, betont Mohler. "Wir müssen auch das erspüren, was unausgesprochen in den Worten mitschwingt."

Für kulturelle und musikalische Vielfalt in Poschiavo GR sorgt Cornelia Müller. Sie hat 1999 das „UNCOOL“-Festival lanciert und holt seither Kulturschaffende aus New York und London in dieses italienischsprachige Tal. Müller vernetzt Menschen und Szenen und bereist als Pianistin selbst die Welt. Ruth Gantert ist Literaturkritikerin, Literaturvermittlerin und Übersetzerin. Im Besonderen ist sie künstlerische Leiterin des "Service de Presse Suisse" und Redaktionsleiterin der Internetplattform für Schweizer Literatur, viceversaliteratur.ch. Als Botschafterin des geschriebenen Worts ist sie viel auf Achse, unterwegs in der Schweiz von Ost nach West und von Nord nach Süd und zuweilen über die Landesgrenzen hinaus. 

Unterwegs ist auch Caspar, ein 16-jähriger Gymnasiast in Lausanne, der die zweisprachige Matur mit Deutsch absolviert. Für diese Matur verlangt der Kanton Waadt einen Aufenthalt in Deutschland oder in der Deutschschweiz. Caspar wird ein ganzes Schuljahr in der Umgebung von München verbringen. Darin sieht er eine grosse Chance: "Ich will nicht nur mein Deutsch verbessern, ich will auch lernen auf meinen eigenen Füssen zu stehen.“ Als letzten Text der Sommerserie „Grenzgänge“ veröffentlichte der SFD ein Porträt des im Tessin lebenden Erzählers, Theaterautors und Regisseurs Ferruccio Cainero. Mit seinem Humor überwindet der gebürtige Italiener Sprach- und Kantonsgrenzen und fühlt sich auf allen Schweizer Bühnen zu Hause.

Wie die Herbstserie hat der SFD die Sommerserie erstmals vollständig auch auf dem Online-Kanal der SDA publiziert. Erschienen sind die Texte und die dazu von der Fotoagentur Keystone exklusiv produzierten Bilder auf mindestens zwölf Websites. Entsprechend breit war das potenzielle Lesepublikum. Auch im Printbereich stiessen die Serien auf ein gutes Echo. Zu lesen waren sie auszugsweise in der „Zuger Zeitung“, im „Bieler Tagblatt“, in den „Schaffhauser Nachrichten“, im „Landbote“ und in den Zürcher Landzeitungen sowie im „Bündner Tagblatt“. Weil die SDA in Chur – dies ein Novum – den Sommerserie-Text aus Poschiavo auf Italienisch übersetzt hat, ist er auch in zwei Zeitungen des Puschlavs erschienen.

Vorstandsarbeit
Der Vorstand des Vereins Schweizer Feuilleton-Dienst hat sich im Berichtsjahr nicht verändert. Ihm gehören elf Mitglieder an. Drei von ihnen bilden den Leitenden Ausschuss (Präsident Dr. Ulrich E. Gut, Ruth Binde und Vizepräsident Dr. Daniel Rothenbühler). Der Leitende Ausschuss trifft sich jedes Jahr drei- bis viermal, um mit dem Redaktor Karl Wüst strategische und redaktionelle Belange zu besprechen. Dieses Gremium gibt auch Anregungen, zum Beispiel aus dem Bereich Literatur, die von der Redaktion journalistisch umgesetzt werden.

Der Leitende Ausschuss und die acht anderen Vorstandsmitglieder – Jacqueline Aerne, Prof. Dr. Marco Baschera, Dr. Peter Bieri, Dr. Ivo Bischofberger, Christine Bulliard-Marbach, Christine Egerszegi-Obrist, Min Li Marti und Francesco Micieli – treffen sich jeweils im Frühling zur ordentlichen Generalversammlung. Mit dabei ist das Ehrenmitglied Prof. Dr. H.U. Wanner, der langjährige Vizepräsident des SFD. Diskutiert werden der Jahresbericht, Budget und Erfolgsrechnung, zudem vom Präsidenten ausgewählte Themen zur kulturpolitischen Aktualität.

Dazu kommen Sitzungen in wechselnder Zusammensetzung mit dem Präsidenten, dem Vizepräsidenten, dem Redaktor und der Administratorin sowie ein reger Informations- und Meinungsaustausch mittels E-Mails, vorab innerhalb des Leitenden Ausschusses, in wichtigen Fällen mit dem Gesamtvorstand. 
Am 16. Mai nahmen Präsident und Vizepräsident an einem Workshop teil, den das Bundesamt für Kultur mit den Organisationen durchführte, die es aufgrund des Sprachengesetzes finanziell unterstützt. Ihre Beiträge bereiteten sie gemeinsam mit dem Redaktor und der SDA-Vertretung vor. Im selben Kreis wurde die jährliche Controllingsitzung vorbereitet. An der Controllingsitzung unterbreitete uns das Bundesamt für Kultur die neue Leistungsvereinbarung, worauf sich der Leitende Ausschuss gemeinsam mit den Verantwortlichen der SDA mit der Umsetzung der neuen Aufträge gemäss Anhang zu befassen begann. Ende Oktober wurden wir mit tiefgreifenden Veränderungen bei unserer Vertrags- und Zusammenarbeitspartnerin, der Schweizerischen Depeschenagentur, konfrontiert. Der Ausschuss befasst sich seither intensiv mit den Auswirkungen auf die Aufgaben des SFD. Auch der Gesamtvorstand wurde unverzüglich involviert und auf dem Laufenden gehalten.  
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